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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Staatssl .eiär Keinpner ist von der deutschen Delegation

in Locarno nach Berlin eiitsaiidi worden,,um dem Ministerrat
Bericht über deli Stand der Verhandlungen zu erstatten.
* Der Preußifche Landtag hat seine Arbeiten mit der Weiter-

beratung des Etats wieder aufgenommen. -
V Bei der Girokasse der Reichsbank in Charlottenburg sind

Unterschleise des Leiters der Kasse in Höhe von 600 000 Mark
entdeckt worden. Der Leiter mit Namen Franz Arnold ist
verhaftet worden.
5m

”Q” ‚3'511. - ‚ es _ V .«- w erseht-irren mitsliußlanü
Am Tage, ehe die Konserenz von Locarno begann,

wurde don deutscher Seite die kurze Nachricht ‚veröffent-
licht, daß wir unmittelbar vor Abschluß eines H a nd elss
vertrages mit Rußland stehen. Nicht etwa, daß
der Besuch des russischen Volkskommissars für dsas Aus-
wartige, Tschitscherin, nun erst den ganzen gewaltigen,
damit berknüpften Fragenkomplex ins Rollen gebracht
hatte; vielmehr laufen die Verhandlungen jetzt schon länger
als zwei Iahre, bis sie nun jetzt durch Unterzeich-
nung des Vertrages in Moskau beendet wurden.
Damit ist endlich eine hoffentlich feste rechtliche Grund-
lage für die deutsch-russischen Handelsbeziehungen —-
allerdings nur für. zwei Jahre —- geschaffen worden.

Aus mehrfachen Gründen ist dieser Vertrag nicht un-
interessant. Abgesehen davon, daß er der erste ist, der
unter dem neuen deutschen Zolltarif abgeschlossen wurde,
stießen die Verhandlungen nicht so sehr auf wirtschaftlich-
haiidelspolitische als auf staatsrechtliche Schwierigkeiten
Das gilt ebenso für das eigentliche Wirtschaftsabkommen
wie aber besonders siir die angeschlossenen Nieder-
lassungss und Seeschiffahrtsabkoniineu.
Dort wsar die Schwierigkeit des gesetzlich bestehenden russi-
schen Außeigsksfxandelsuionopols, hier die zahllosen, ganz
anders als im sonstigen Europa gearteten zivil- und
hand-elsre«««fi(ichei: Bestimmungen Sowjetrußlands ver-
-banden.

- GewisJ, theoretisch ist uns gru;·."-..».9lich —- und-gegen-
seitig natürlich —- das Meistbegünstiguiigsrecht
eingeräumt lind wir treten damit automatisch in den
Genuß jeder Bevorzugung, die Rußland irgsendeinenl
anderen Staate zuerkennt. Dadurch ist dem handelspoli-
tischen Vorrecht — wobei der Ton aber auf »politisch«
liegt — gewisser Staaten ein Riegel vorgeschoben wordeni
für sie öffnet sich die Tür genau so weit wie für uns. Aber
das Anßenhandelsmonopol ist praktisch eine sehr starke
und jetzt gilt funktionierende Waffe in der Hand Sowjet-
riißlands. Die Handelsvertretungen im Ausland sind
gleichfalls gut ausgebaut, sodaß eine alis irgendwelchen
politisch-en Gründen erwünschte handelspolitiiche Bevor-
zugung doch
Widen kann. -

Rußland ist ein reines Agrarlaiid geworben; die
mühsam durch Witte, einst Rußlands bester Finanz-
minister, ins Leben gerufene Industrie ist betriebstechnisch
ebenso» ungenügend, wie sie es ihrer Ausdehnung nach ist.
Bei dein ständigen Sinken der Weltgetreidepreise ist die
Asbsatzmöglichkeit etwa der deutschen Industrieprodukte
sehr eingeschränkt; die russischen selbst '— also in der Haupt-
sache Textilien nnd Lederwaren — sind unverhältnismäßig
teuer. Wir müssen daher bekanntlich unsere Ausfuhr nach
Rußland durch einen 100-Milli.onen-Kredit
selbst fiiiaiizieren;.deiiGegenwert stellen die russischen
Rohprodukte. Getreide brauchen wir wenig, höchstens
Weizen. Wohl aber könnte bei einein Wiederaiifblühen
der früheren russischseli Baumwollproduktion unsere un-
bedingt von Amerika abhängige Textilindustrie Luft be-
kommen. Übrigens ist die frühere starke russische Kon-
kurrenz in Zucker nicht mehr da, weil die Zuckerrüsbsenpro-
duktion in der Hauptsache durch den Großbetrieb geführt
lr’«:d und der Großgruudbesitz in Rußland aerfchlagen Ists

Man braucht sich also keinen übertriebenen handels-
poliiischen Vorstellungen und Hoffnungen hinzugeben;
längst nicht mehr, wie vor dein Kriege, ist Rußland der
dritte in der Reihe unserer Abnehmer. Gewiß ist·Ru·ß-

«lan—d ein an Bodenfchäßen reiches Land, gewiß ist ein
groß-er Teil der politischen Experimente —- nicht aller —-
üsberwundent aber Rußland braucht Kredit,.K-redit lind
nochmals Kredit. Wer ihm diesen geben kann, wird die
besten Handelsbeziehungen anknüpfen können. Immerhin:
wir sind wenigstens da. Nur in langsamem Aufbauen

'kann es vorwärtsgehen, und die weitgespannten Plane
eines Stinnes, eines Krupp und des deutschen L·««
Pudels in Rußland sind nie Wirklichkeit geworden. .

Im Niederlassungsabkommen sind eine ganze Reihe
russiseher Gesetze und Verordnungen zugunsten deutscher
Staatsangseshöriger gemildert oder für unanwendbar er-
klärt-, nämlich solche, die gegen das moderiie Recht des
Westens gar zu sehr verstoßen, die aber aus Entstehung
und Wesen dieses Sowjetstaates erwachsen sind. Grund-
sätzlich ist hinsichtlich der Rechte der deutsche Staats-
angehörige dem Russen gleichgestellt, und zwar
idem rufsischen Arbeiter. Das ist nämlich sehr wichtig, weil
sich Sowjetrußland theoretisch und praktisch als Arbeiter-
eind Basuernrepublik betrachtet. Dadurch hat sich Rußland
wieder sein Stück dem Westen enäh-ert, und wenn der
sneue Vertrag das Muster wird ürs die ander-en,«die etwa

« noch folgen werden, so wird Rußland bald noch eine ganze
Reihe ebensolcher Schritte tun müssen-.
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Zio wird allmählich die handels- und wirtschafts-
..-.-litische Isolierung auch dieses Staat-es überwunden
werden und damit auch eine der stärksten Ursachen für die
Weltwirtschaftskrise, weil diese Krise von der Einschrump-
fungdes Bedarfs ihren Anfang nahm. Allniählich scheint
sich der weltwirtschaftliche leere Raum im Osten Europas
w7«"frr füllen zu sollen.

. I « I V

Ministerial in Berlin.
B e r l i n, 13. Oktober.

Aus Locaruo ist Staatssekreiär Ke uip ne r nach hier
eiitsaiidt worden, nin in einein zu 8 Uhr abends angesetzten
Ministerrat über den Stand der Verhandlungen auf der
Loearnoer Koiiferenz zu berichten. Reichspräsident
v o n H i n d e n b u r g kann an der wichtigen Sitzung nicht
teilnehmen, da er nach Bad Köfen gereift'ift, um an der
Beerdigung f iuer Schwägerim Frau von Manstein, teil-
zunehmen El kehrt erst morgen nach Berlin zurück. In
Loearno drängt alles zu Entscheidungen, aber wenn auch
in der Frage des Westpakts die gräszteii Hindernisse hin-
weggeräumt scheinen, so ist man bei dein Oftproblem
und den sogen. ,,Nebenfragen«, die aber für Deutschland
ungemein wichtig sind (Räiimiing Külns usw.), bisher
keinen Schritt weiter gekommen.

Frankreich besteht dein Vernehmen nach auf der
Garantie seiner militärischen Bündnisberträge mit Polen
und der Tschechoslowalei. Es will sich die Entscheidung
in einem vorkommenden Fall selbst vorbehalten, während
man aufdeutscher Seite der Ansicht ist, diese Garantie
sei gefährlich, auch wenn sie inden Rahmen des Völker-
bundvertrages eingefügt würde. Sie stelle immer ein
Durchmaxfchrecht für französische Triippen über deutschen
Boden dar. Das bleibe aber iinannehmba:.

In Lorarna
Lo c a r no, 13. Oktober.

Bei der gestrigen Zusammenkunft der Hauptdelegierten
fand ein erneuter ausführlicher Gedankenaustausch über
die im Zusammenhang zwischen Völkerbund und Sicher-
heitspakt stehenden Fragen auf Grund deutscherseits ge-
stellter Ersuchen um ergänzende Klarstellungen statt. Der
heutige Vormittag war von einer Reihe von Besprechun-
gen aiisgefüllt, die fast ausschließlich der Frage der öft-
lichen Schiedsgerichtsverträge galten. So hat der pol-
itische Außenminister Graf Skrzpnski dem deutschen
Reichskanzler Dr. L uther und Reichsaußenminister Dr.
Stresemann, bei denen später auch der tschecho-
slowakische Gesandte in Berlin, Krofta, vorsprach, feinen
Besuch gemacht. Skrzvnski besprach mit Dr. Stresemann
die Frage des deutsch-polnischen Schiedsvertrages. Über
den Inhalt dieser Aussprache ist einstweilen nichts be-
launt, doch erklärt man sauf polnischer Seite, daß Außen-
minister Skrzvnfki von feiner Besprechungeinen sehr
günstigen Eindruck hatte und der Meinung Ausdruck
gegeben hat, daß die Möglichkeit einer baldigen Ver-

Außerdem
fanden Besprechungen zwischen Ministerialdirektor Dr.
Gaus und den tschechischen Vertretern über die tschechi-
schen Vorschläge statt, die noch fortgesetzt werden;

Die Nachricht, daß sich«Mussolini entschlossen

--«·

  

habe, nach Locarno zu gehen, um den letzten Stadien der -
Konferenz persönlich beizuwohnen, wird vom italienischen
Ministerium des Äußern nicht bestätigt. — . -

Was Briand fagie.- » « —.’·
Der französische Außenminister Briandunterhieli

sich Lheute mit einer Anzahl französischer Iournalistenund
äußerte sich Dabei: »Wir haben hier uns von Anfang an
bemüht, die Schafong einer eiiropaifchen Atmosphare vor-
zubereiten -. durch Herbeiführung . ‚eine; endgültigen
Friedenszustandes in Europa. Wenn dieser Friede einmal

durch den Abschluß des Sicherheitspaktes sund der mit-ihm

zusammenhängenden jetzigen Schiedsgerichtsvertrage ge-

sichert sein wird, so werden auch die übrigen d e uts ehe n

Wünsche und Beschwerden ich im Geiste wirk-

licher. Verständigung regeln lassen. «enn man dies in-

dessen als Vorbedingung für ein europkiischesReinemachen
auffaßt, so gefährdet man damit, indem man die nationa- »

listischen Instinkte auf beiden Seiten aufstachelt, nur die

wirkliche Befriedung Europas.«
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 i oes Herrn Severina haben wir nichts.

urwlan

44. Jahrgang
Ti- ,si-:S-leMn-ses-MH·«QH .q g.“

esse ausser im Barmat-Austern
Annahme der Feststellungen und Anträge- "

. Nach Verlesuiig der Feststellungen des Unterausschusses
des preußischenBarmat-Ausschusses hielten die Vertreter der
einzelnen Parteien lange Plädohers, in denen sie noch einmal
ihren Standpunkt zu den einzelnen Fällen darlegten. Als
erster sprach der Sozialdemokrat Dr. Waeutig, der die
Handlungsweise seines Fraktionskollegen Heilmann zu der-·
leidigen suchte, Für die Deutschnationalen, die seinerzeit bei!
Antrag auf Eiiisetzung des Untersuchungsausschufses gestellt
haben, sprach der Abg. Dr. D eerberg. Er wies die Unter-.
stellung zurück, als ob seine Partei mit dein Antrag auf Unter-·
suchung der Staatsbankverlufte politische Geschäfte machen
wolle. Die Beziehungen Barmats zu Deutschland seien zweifel-.
los durch . d»as Euipfehlungsschreiben Bauers eingele tet
worden. Hinsichtlich des Abg. Heilmann hielt der Redner das
Urteil des Unterausschusses für zu milde. Die Stelle der
Staatsbank, die die Entscheidung über die Kredite hatte, abe
völlig versagt. Der Zentruinsabgeordnete Dr. Schwer ng
bezeichnete

Kntisker als einen ausgezeichneten Glücksritter,
Barmat aber als eine kaufmännisch ganz hervorragende Per-
soiilichkeii, als Deutschenfreund, als Opfer der Deflation. Er
iei sicher kein Menschenkenner und habe alle Unarten eines
Parveniis an sich, das zeige z. B. die Art, wie er Geschenke
machte. Dem sei auch Polizeipräsident Richter erlegen.

.. Nach Ansicht des Volksparteilers Pinker neil haben bei
samtlicheii Geschäften Barmats politische Momente mitge-
sproch-en. Barmat sah, daß die Mächtigen, die ihm helfen
konnten die Politiker waren. Die Empxehlungen seiner poli-
tischen r reunde haben ihm fein Festesfu fassen in Deutschland
erst ermöglicht. -

Für die Staatsbank bleibt ein endgültiger Verlust übrig,
der ihr Kapital um das Doppelte übertrifft. Hätte sie nicht den
Preußifchen Staat hinter sich, so hätte die Staatsbank Konkurs
anmelden müssen. Wir haben gesehen, daß .

das Wort von einem ,,deutfchen Panama«

sich nicht als berechtigt erwiesen hat. Der Kommunist Bar-

;r. ..: peitscht-m ‑.‑‑. ‚r. cis-si-
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. tels gab feinem Unmut über den Ausschuß Ausdruck, degsen
Arbeiten ausgegangen seien wie das Hornberger Schie en.
Er forderte einen proletarischen Ausschuß zur Untersuchung
der Finanszandale, Kontrolle der Staatsbank durch Arbeiter-
und Angestelltenräte, Disziplinarverfahren gegen den früheren
Polizeipräsidenten Richter. Der Demokrat Ruf chke wies auf
die uiigehelierliche Tatsache hin, daß Barmat sich mit Krediteii
aus öffentlichen Geldern einen großen Konzern aufbauen
konnte. Kritisch seien die Dinge geworden, als Barmat den
politischen Einfluß seiner Parteifreunde für seine geschäft-
lichen Zwecke ausnnhte Die fozialistischen Führer hätten hier
rechtzeitig so energisch abwinken müssen, wie der verstorbene
Reichspräsident Ebert es getan habe. Bei den Empfehlungen
für Barmat sei

die Grenze des Parlainentarischen überschritten

ti«:-rden. Das Urteil über Bauer sei außerordentlich milde aus-
gefallen. Auch der frühere Polizeipräsident Richter kam schlecht
weg: der Redner sagte ihm nach, er habe sich von Barmat
aiisftatten lassen vom Anzug bis zum Zahnstocher.

Der Wirtschaftsparteiler B is ch of bezeichnete Kutisker als
den größten Hochftapler, der je existiert habe. Der Redner ver-
langte sofortige Entlassung aller schuldigeii Beamten der
Staatsbank. Nach einer zweiten Rednerreihe waren die
Plädohers beendet. Die Feststellungen wurden ans-
gen oninien. Hinsichtlich des Staatsanwälteintermezzos
wurde festgestellt, daß sich eine

Beeinflussung des Justizministeriums .
oder nachgeordneter Stellen durch politische Persönlichkeiten
zugunsten der Angeschuldigten nicht ergeben habe; ebensowenig
habe das Instizministeriuin seinerseits in die schwebenden Ver-
fahren aus politischen oder unsachlichen Erwägungen einge-
griffen. —-' Gegen die Feststellungen stimmten in den meisten
Fällen nur die Kommunisten Gegen den Passus über den
Abgeordneten Krüger stimmten auch die Sozialdemokraten,
gegen den Passus über Heilmann auch die Deutfchriationalen.
Alle Abänderungsanträge verfielen der Ablehnung. Damit
waren die Arbeiten des Untersuchungsausfchusses beendet.

Preußifcher Landtag-
(76. Sitzung) tt. B-erlin,- 13. Oktober.s
Präsident Bartels eröffnet die Sitzung mit Worten ehren-

den Nachrlifs für das verstorbene Mitglied des Hauses
Dr. Pr e u ß , dem er auch Verdienste um das Zu tandekommen
der preußischen Verfassung nachrühmt. Der Lan iag ehrt das
Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.
Die Beratung des

Haushalts des Ministeriums des Innern I
wird in Verbindung mit Anträgen und anfragen überdie
Unterbringung "de·r Optanteii, über Unwetterfchadel: usw. be-
gonnen. Die Polizeinngelegenheiteii werden einer besonderen
Besprechung vorbehalten. Von der deutschnationalen Fraktion
sowievon der Fraktion der Deutschen Volkspartei liegen An-
träge b‘or. deinMiiiifter S everin g das nach Artikel 57 der
Verfassungs erforderlich« Vertrauen zu entstehen. Der
Haushaltsausschuß, des en Bericht Abg. Heilmann» (Soz.)
erstatten beantragt u. sal, dafur zu sorgen, daß die Raumuiig
der Kälner Zone nicht eine stärkere Belastung der dann noch
besetzt bleibenden Gebiete zur Folge hat. . ·

« Abg. Hirsch (Soz.): Die Rechtelhat durch ihr-« und-
liche Agitation den Boden für einen Sieg der Sozii.....aokratie
zur vorbereitet. Von allen:Anklagen, daß die sozialdemo-
kratischen Beamten ihre Partei unheilbar bloßge teilt hatten,
ist lediglich der Fall des Landrats des Kreises» iebenwerda
übriggeblieben In einer ganzen Reihe von Fallen sind von
nicht sozialdemokratischen Beamten, auch von deutschnationalen
Landrätenz Veruntreuungen vorgekommen. sLebhafte Un-
ruhe rechts.) Der Redner geht weiter auf bie E nzelheiten ein.

Abg. Milberg Din.) wendet sich gegen den Vorredner.
Vedaiierlich ist, daß iefe Aussprache durch die Hinauszö erung
ver Etatsberatungen erst heute stattfindet. Gegen die erson

(Hört. hört! b. d. Soz.)



Wir veriirteileii aber feine ganze ersonalpolitik und seine
Verwaltungsmethodein Die Wirts aft bei den Gemeinden
und ö feiitlichen Verbänden schreit ziim Himmel.

A g. Dr. Peiiiker (Ztr.): Wir wollen in keiner Weise Ge-
iinnuiigsschniiffelei treiben, andererseits hat aber auch der

Beamte, Der Der Republik dient und von ihr kein Einkommen
bezieht, die Verpflichtung, sich zu der gesetzmä ig zustande ge-
tommenen Verfassung zu bekennen, und zwar auch offentlich,
wie es bei der Versafsiiiigsseier geschieht. Wir »lonnten von
inderen Staaten lernen, daß in Der äußeren Anerkennung der
bestehenden Staatsform und der Staatseinrichtungen zum
ziiiudesten das T? «sn immer zu wahren ist.

Abg. Sihivenkk (Konini.): Das Ministerium des Innern
könnte für Die preußische Arbeiterschaft von ausschlaggebendei
Bedeutung fein, wenn sein Inhaber ein wirklicher Arbeiter-
vertreter wäre.

Abg. Dr. Grziiiiel wem.) bezeichnet es als kennzeichnend
für die Lage. daß von deiitschiiatioiialer Seite und von der
Volkspartei gegen den Jnnenmiiiister wiederum Mißtrauenss
aiiträge eingebracht worden seien.

Hierauf vertagt sich das Hans auf Mittwoch.
—-c——

 

Betrügereien bei der Reiche-baut
Eine halbe Million unterschlagen.

Durch langjährige Betriigereien und Fälschttiigen
eines leitenden Beamten ist Die Reichsbank itm ungeheure
Summen geschädigt worden. Der Leiter der Girokasse

Charlottenburg, Franz Arnald, wurde von der

Kriminalpolizei verhaftet tiud dem Untersuchungsriehter
vorgeführt. Nach vorsichtiger Schätzung erleidet die Reichs-

bank einen Verlust von einer halben Millioii Mark. Von

uständiger Seite wird betont, daß es sich dabei um einen
all handle, der in der Geschichte der Reichsbank einzig-

artig dasteht. _ _ '

Streikunruhen in Frankreich.
Sabotageakte und zahlreiche Verhaftungen.

Während im großen und ganzen die von d·en Kom-
munistsen ausgegebene Streikparole nur wenig befolgt
wurde, kam es in den Vororten von P a r i s zu schweren
Ausschreitungen der Streitenden. Jn St. Denis ver-
suchten die Streitenden verschiedene Fabriken zu stürnien.
Jm Verlaufe des Ziifamnienstoßes wurde ein Arbeiter
getötet. Die Lage wurde fo.bedrohlich, daß in aller Eile
Kürassierabteilungeu zusammengezogen werden mußten,
die die Streikenden durch wiederholte Säbelattacken zurück-
drän-gten. Polizei nnD Militär wurden mit Steinen be-
worsen. Während des Zusanimenstoßes verhaftete die
Polizei den Abg. D o rio t. Mehrere Straßenbahnwageii
wurden von den Streitenden umgeworfen nnd zwei
Eisenbahnwiagen durch Sabotageakte zum Ziifaiinne.i-
stoß gebracht, wobei sechs Reisende schwer verletzt
wurden. Ungefähr hundert Verhaftungen wurden
vorgenommen. Mehrere Polizisten sind Dei den
Unruhen schwer verletzt worden. Jn der Provinz kam
es gleichfalls zu schweren Zusainmenstößen, namentlich im
Norden Frankreichs. Jn dem Jndustrieort Haluin
stürmten die Arbeiter eine Textilfabrik. Die kom-
munistischen Abgeordneten Doriot und Eachin wurden in
Abwesenheit vom Pariser Strafgericht zu je 13 Monaten»
Gefängnis und 3000 Fransk Geldstrafe verurteilt.

Politische Rundschom
· Deutsches Reich.

Eingebung eines Verfahrens gegen Froutbannleute. " «
Zu den am 25. Oktober stattfindenden badischen Land-

tagswahlen sind elf Wahlvorschläge eingegangen, und
zwar: von der Zentriinisvartei. der Sozialdemokratischen
Partei, der Deutsch-demokratischeii Partei, dem badischen
Rechtsbloci (Deiitschnatiouale Volkspartei nnd Landbund),
der Volkspartei, der Kommunistischen Partei, der Wirt-
schaftlicheii Vereinigung, der Deutsch-völkischen Freiheits-
beweguiig (Partei für sllufmertung). Der Deutschen Aus-
wertungs- und Ausbanvartei (Mittelstandspartei), dem
Badischen Pächter- und Kleinbauernverband, der National-
fozialistischen Deutschen Arbeiter-Gitler-)Partei.

Aus Jn- und Ausland.

 

 

Kiiiiigsberg. Als Ergebnis der zweiten dentsch-litauisch-l
russischeii Verbandskonferenz zur Wiederbelebung des Ei«en·
bahnverkehrs zwischen Deutschland und Rußlaud kann est-
gestellt werden, daß die beschleuiiigte Eröffnung eines direkten
Personenverlehrs zwischen Deutschland und Rußland beschlos en
und die Eröffnuiig eines direkten Personeiiverkehrs zwis en
Japan, China, Deutschland über Litauen, Lettland und die
Sowjetunion in Aussicht genommen wurde.

Gebunden-
. Roman von Konstantin H a r r o
66. Fortsetzung. Macht-nich oerboteu.)

Nun, warum sollte ich nicht zurückkbnneni Prisselwitz werde
ich schon losl«

Bleischwer lastete die Zeit auf Juge. Sie schaute in den
Garten hinaus, in die bunten, wehenden Wipfel, die von fei-
nein Regen überrieselt wurden.

Es ward Herbstt Das große Sterben kam. Sinn, auch sie
iß bereit dazu. Aber am Glück will sie sterbenk

Als endlich die Nacht herauszog, raste der Sturm um Die
Billa. Regengüsse prasselten an die Scheiben, große Aefte flo-
gen krachend hernieder. Singe schien es, als tobe draußen die
wilde Jagd.

Sie lag mit gefalteten Händen.
a,Morgent« dachte sie nur immer. «Morgenl«
Das Wort erfüllte sie halb mitSeligkeitz halb mit trom-
se
Der Morgen erhellte endlich die Schlafkammer. Noch fiel

· ‚_‚.. .o--- -.

der Regen hernieder. Graue Wände schoben sich bis ans Hatt-,
igespenstisch lugten die Bäume durch die Rebelballein

Woriisky kam und redete auf Jnge ein. Sie erwiderte kein
Wort. Als ihr Mann beim Abschied die Hand schwer auf ihre
Schulter legte und seine Augen sich mit lähmender Macht in
ihr Antlitz bohrten, Durchfuhr es sie wie ein Schlag:

,,Bitte ihn um Verzeihung! Du siehst in niemals wiederk« i
Doch trotzig schüttelte sie das Grauen ab, das sie jäh an-

gefallen hatte. »Narrheitt »Er« hat um Vergebung zu bitte-.
nicht ich!“ «

Und als sich hinter Wornskys die DE geschlossen sprang
sie empor, wie ein Kind, dem die Wheit um.

Dtto von Tritte-tun hatte sue ins in using- nim-
Sofas einaewritit s

_
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Miincheii. Jn einer Entschließung der Bayerischen Volks-
partei in Miiiicheii wurde der Entwurf zum Reichsschnlgefeß
als geeignete Grundlage für die Verhandlungen im Reichstage
anerkannt.

Hainbur . Der hanibnrgifche Senat hat das Ersuchen der
hiesigen Rattoiialsozialistischen Deutschen s2lrbeiterpartei, Adolf
Hitler in Hamburg öffentlich-sprechen zn lassen. abgelehnt. Der
Senat verbietet Hitler die Versaiiiiiiliiiigsfreiheit, weil das Aus-
treten Hitlers geeignet sei. die öffentliche Ruhe nnd Ordnung
zu stören. .

Paris-. »Matin« iiieldet aus Maer, daß General Sau
Jnrfo im Laufe dieses Monats ziitit Oberkoininisfar von
Marolio ernannt werden wird. —

Paris. Nach ».Jnformation« wird König Also-is XIl'l. im
' Laufe der nächsten Woche nach Paris kommen.

Panama. Auf Ersuchen des Präsidenten der Repiiblit
Panaina wurde die Stadt durch amerikanische Truppeii besetzt
die eine vollständige Kontrolle übernahmen. Die Besetiiing
geschah als-Fasse von Unriiheu nnd Dein-Jstitraiioiien für.
niedrigere Litiierein

Die Durchsiihruiui der Zesißstciiergesetze
Berlin, 13. Oktober. Der Reichsniinister Der Finanzen hat

an die Präsidenten der Landesfiiianzäniter ein Rtiiidschreibeii
betreffend die Durchführung der Besitzsteuergesetze (insbesondere
Stundung und Zwangsvollstreclung, Steuerstrafverfahren, Er-
hebung von Verzugsztifchlägeii und Gebühren) übersandt, in
dein es heißt: Oberste Richtlinie tnuß bei der Durchführung der
Besitzstenergesetze fein, daß zwar niemand sich seinen steuerlichen
Pflichten entziehen darf, daß aber in alleii Fällen, in denen auf
Grund besonderer Verhältnisse einzelner Steuervslichtiger
steuerliche Erleichterungen nachgesucht werden, die Finanz-
behörden mit wirtschaftlicher Uiivoreingeiiominenheit zti prüfen
haben, inwieweit derartigen Gesuchen Rechnung getragen
werden kaiin. Betreffend die Straszumessuiig wird daran er-
innert, daß bei Stenerzuwiderhandlungen, die nicht zu »den
besonders leichten Fällen zu rechnen sind, die aber auch feinen
besonders schweren Fall darstellen, die zu verhäiigeiide Strafe
zwischen dein Aiiderthalbfacheii und dem Zweieiiihalbsacheii
des Betrages der Steuerverliirzniig liegen soll.
giing von Geldstrasen. die darüber hinausgehen, werde auf
Dem Gebiete Der Besitz- und Verkehrssteuern nur dann Anlaß

 

bestehen, wenn nach Lage der Verhältnisse die Steuer-zuwider- .-
hanDlnng als besonders schwerer Fall anzusprechen ist.

v. Hindenbiirg bei der Einweihung des Sportforums.

Berlin, 13. Oktober. Reichspräsident v. Hindenburg
hat dem Deutschen Reichsausschuß für Leibesübiingeii mit-
teilen lassen, daß er der Griiiidsteinlegiiiig des Deutschen Sport-
sorunis am kommenden Sonntag beiwohnen- wird. Von der
Reichsregiernng haben der Reichsmiiiister des Innern,

chiele. und die Reichsminister v. Schließen, Geßler
utid Stiiigl zugesagt. Die preußische Regierung wird
durch den Ministerpräsidenten Braun unD den Minister
Severiiig vertreten. Die Regierungen der änder entsen-
den ihre hiesigen Gesandten iind Mitglieder des Reichsrats.
Mecklenburg-Strelitz nnd Oldeiibiirg werden durch ihre Mi-
nistervräsidenten vertreten.

Distoiitherabsetzimg der Golvdiskontbanl
Berlin, 13.. Oktober. Die Deutsche Golddiskoiitbank

hat mit Wirkung vom 14. Oktober d. J. ihren Diskontsatz von
7 auf 6% ermäßigt.

Zum Besuch Hindenburgs in Dresden.
Dresden, l3. Oktober. Für den Besuch des Reichspräsb

deuten bei der sächsischen Laiidesregieruiig am 15. d. M. st
folgendes Programm vorgesehen: Vormittags trifft der Reichs-
präsident auf dem Hauptbahnhos ein und wird dort durch den
Ministerpräsidentem den Präsidenten des Landtages, den
Oberbürgermeister. den Stadtverordneteiivorsteher, den Polizei-

· präsidenten, den Landeskommandanten und den Präsidenten
der Reichsbahndirektion Dresden empfangen. Rach Abschreiten
der Ehreukompagnie begibt ich der Reichspräsident nach dem
Ministerialgebäiide am Kän gsiiser. um dort die Vorstellung
Der Minister und der Ministerialdirektoren entgegenzunehmen.
Ein Besuch im Ständehaus, beim Präsidiuin des Landtages
und im Rathaus bei den Vertretren der städtifcheii Kollegien
schließt sich an. Um 1 Uhr ist Frühstück im Hotel Bellevue.
Nachmittags V25 Uhr gibt der Ministerpräsident zu Ehren des
Reichsvräsidenien im Fover der Staatsoper einer Anzahl ge-
ladener Gäste einen Tee. Mit dem abends 7,25 Uhr vom
Neustädter Bahnhof abfahrenden Berliner D-Zug wird der
Reichsvräsident Dresden wieder verlassen.

Zum Weinltandel an Der Mosel. .

Lachen« 13. Oktober, An der Mosel herrscht im Wein andel
bereits reger Verkehr. Die Preise bewegen sich für urch-
schnittgwein zwischen 600 nnd 720 Mari. Die Tratibenlese wird

_ in etwa 1-t Tagen beginnen.

Die Festlandreise Macdoualds.
» London. 13. Oktober. Rainsan Macdonald hat heute feine

Reise nach dem Kontinent aiigetreten. die ihn nach Wien,
Berlin, Prag und Briissel führen wird. Lord Arnald begleitet
Macdonald. Für Die Reise sind drei Wochen in Aussicht ge-
nommen. EDiaeDonalD bestätigte il‘weridnerftaitern gegeniil'er.
basjdie Reise feine notiiiscte Lieder-jung habe nnd eine rein
’e-·..«nsiii·si« Ansicht-rissest sei. . J

----—-«-—-- v---·-. »u-  ---—.----

Seine Stirne brannte, sein Wesen war fieberhaft erregt.
Denn ein Stein war durch ihn ins Rollen gekommen. Und
den Weg, den dieser Stein entlang rollte, bedeckte undurchdring-
liche Dunkelheit. Wird er in Abgründe sausen, die nichts mehr
herausgeben? Wird er eine Lawine zu Tal reißen, Die begräbt, .
was Menschenfleiß geschaffen? Oder wird er im steten, an Kraft
und Schnelligkeit zunehmenden Rollen nur den zu Boden wer-
fen, für den die f chleudernde Hand ihn bestimmte?

Aber nicht allein der Menschenohnmacht höherer Bestimmung
gegenüber, sann Otto noch. Sturm und Regen bannten ihn ins
Zimmer. Es wäre lächerlich gewesen, den Kindesraub ausfüh-
ren zu wollen in flogen, Die Jeden gern ein schützendes Dach
aufsuchen ließen, weil Der Aufenthalt im Freien nichts Locken-
des bot. Jn Otto’s Heim aber lauerte seit Wochen schon ein
unheimlicher Gast, die Reue, die dem Offizier wieder und wie: .
Der höhnenD zurieft ‚Siehe, nun hast Du doch Schulden ma-
chen müssenl«

Ja, es war nicht anders gegangen-, auch Otto hatte sich in
die Klauen der Halsabschneider begeben, freilich erst nach lan-
gem Kampfe mit sich selbst.

Sie hielt ihn heute noch gepackt, die Ohnmacht des «Armen«».
der den Besitzenden gegenübertreten soll·

«Woher Geld schaffen, um meine Pläne durchzuführeni Das
Wort klang vor Tressentins Ohren wie Donnerhall, diese Frage
zermarterte wie ein glühender Bohrer sein Hirn. (Er, der den
Wucherern bisher glücklich entronnen, er mußte nun zum leicht-
sinnigen Schuldenmacher werden. Denn wer trat für ihn ein,
wenn seine Pläne mißlangeni Der alten Mutter durfte er den
Boden nicht unter den Füßen fortzieheiu Kaum streiften seine
Gedanken an den dürftigen Besitz der Witwe. Seine Geschwister
aber läinpften ebenso hart mit Dem Leben, wie er selbst-

»Geld, Geld, Geldi« Regen und Sturm johlten das Wort,
indem sie mit toten Blättern ein tolles Jagen vollführten und
läriuend an die Scheiben klopften. « .

Dtlo Tressentin lachte bitter in sich hinein. «
..Geldl« So hatte AnitaArleben am Ende doch das Rechte J
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„333cm ffii’idff—bemfdp!” «
Der Schutzmann mit der Armbinde.

Jii·Paris staunen und wundern sich ietzt Fachlettte
nnd Laien in gleicher Weise: mitten auf den belebtesteii
Boulevards taucht von Zeit zu Zeit ein mit vielen Kriegs-
orden verzierter Schuhmann auf, Der eine Arinbinde trägt,
auf Der weithin lesbar geschrieben steht: »Man spricht
deutschlf Viele glauben, daß nunmehr der Untergang
Frankreichs nahe»sei und daß ihn auch die Konserenz von
Locariio samt sanitlichen Sicherheitspakten nicht werde
aufhalten können, Vor Dem Kriege gab es ja in den Pa-
riser Straßen viele Ladenschilder, auf denen mitgeteilt
wiirdez daß man Drinnen im Laden deutsch spreche; ge-
wohnlich sprachen es dann aber nur die Deutschen, die
hineinkamen. Bis schließlich die Aufschriften ganz weg-
radiert wurden, weil Frankreich nicht versklavt erscheinen
wollte. Und nun erscheint, um Die neue Zeit einzuleiten.
dieser Schuhmann mit der deutschen Inschrift, und, was
das schlimmste ist, auch auf den Ladenschilderii wagt man
wieder, international· zu fein. Wird die Republik diese
neue Belastung ertragen lönneu? Jni übrigen: es wird
auch in den Pariser Schulen wieder eifrig Deutsch gelehrt.
nnd Angesfellte mit deutschen Sprachkenntnissen werden
von klitgen Kaufleuten sehr geschätzt Ja, es hat sogar
iemand· nachgewiesen, daß die Kenntnis des Deutschen
zurzeit in Frankreich weit verbreiteter ist als die des Eng-
lischen oder« irgendeiiier andern fremden Sprach-e. Denn
außer den vielen deutschsvrechenden Franzosen —— Die Zahl

- ist größer als man glauben mag — gibt es in Frankreich
wieder eine erklectliche Anzahl Reichsdentsche und deutsche
Osterreicher Dazu kommen etwa 25 000 deutsche Schweizer

— nnd dann die vielen deutschen ,,Neufranzosen«, die früher
Elfässer hießen. Selbst die chaiiviniftischsteii unter diesen
Glsassern sprechen, wenn sie unter sich sind, deutsch oder
vielmehr ,,ditsch«, mit keriiigeii Flücheii als Einschlagx sie
kelbst halten allerdings das, was sie sprechen, für ausge-
zeiciuietes Saloiifraiizösiscti. Immerhin: der Pariser
Schnitt-nun mit Kriegsschuiuck wird sicher nicht allein ans
weiter Flur bleiben, wenn er das Bedürfnis haben wird.
sich deutsch zu unterhalten. «

Prozeß der breite. landesbsanbbtiefaiitiait
B e r l i n, 13. Oktober,

Zu Beginn der Sitzung teilte der Vorsitzende mit, daß von
seiten der Siaatsanwaltschast Akten gegen v. Carlowitz
wegen versuchten Betruges eingegangen seien nnd daß der An-
trag gestellt worden sei, diese Sache mit Dem laufenden Prozeß
zu verbinden. Als Zeuge wurde dann Rechtsanwalt Dr.
Pe fchie, Der Sozius des Rechtanwatts Er. A l s b»e r g, dar-
über vernonimeu. daß am 20. März 1924 die drei Angetlagten
bei ihm gewesen seien. um si juristiseti tiber das Geschäft mit
Beckhoff beraten zu lassen. —inige Monate später. wohl im
Mai, seien Etzdorf und Carlowitz wiedergekoniinen und hatten
ihm volle Wahrheit über das Geschäft mit der L. P.A. gegeben.
wobei sie die verlangten Zinsen als ungereitniertigt einpfanden.
Sie äußertenauch daß o fenbar Die Direktion das Geschäft für
sich mache. Als nächster Zeuge agte Justizrat Severin-
Behreudt (Berlin) über die eckhosf-Verträge ans. Be-
züglich der Eintragung der Sicherheitshupothek für Beckhoff
in Höhe von 500000 Mark erklärte der Zeuge, daß ihm als
Notar die Pflicht obgelegen habe. Die beiden Parteien, näm-
lich Rehring und Etzdorf, darauf aufmerksam zu machen, daß
diese Eintragung zu Unrecht erfolgt sei und rückgängig ge-
macht werden könne. Geheimrat R e h r i n g aber habe, wenn -
auch zögernd. erklärt. daß er doch mit der Eintragung einver-
3.40.1,“ - .. t'„:

Lofalesmio Proviuzielles.
Merkblatt für den 15. Oktober.

Sonnenaufgang L“ ‘flionDanfgang 3" V.
Sonnenuntergang « Monduntergang 4“ R. .

1810 Universität Berlin eröffnet. —- 1852 Jahn in Frev-
burg a. d. Unstrut gest. — 1880 Einweihung des Kölner Doins.

D (Ermäßigung De ,.sig-:szt..s«'ztäge. Auf Grund des
itlrtikels 18 der zi-...en Stenernotverordnung vom
19. Dezember 1923 wird folgend-es bestimmt: Der Artikel 18
§ ·1 der zweiten Steuernotverorduiing in der Fassung Der
britteii Verordnung über Verzugszuschläge vom 9. Januar

 

 

 

- 1925 wird im Abs. 1 wie folgt geänDert: An Stelle des
Ziischlages von 1% des Rückstandes für jeden auf Den
Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben
Monat tritt ein Zuschlag von % % des Rückstandes. Ebenso
werden die Vserziisgszuschläge bei der Obligationen-steuer
von 1% auf %% ermäßigt. Die Verordnung tritt mit
dein 15. Oktober d. Js. in Kraft. Fällt ein halber Monat,
sur den ein Verziigszuschlag zu entrichten ist« zum Teil-
noch in die Zeit vor Dem 15. Oktober und zum anderen
Teil in die Zeit nach dem 14. Oktober, so ist für diesen

- entrichten.

:——-o— — ——- .— —.__..—-uo

erwählt, indem sie zum Gelde greife Les sprengt-die teuren, es
öffnet Herzen und Hände, es krümmt die sJiaelen.

Nein, tausendmal neint Erbeiete das Geld nichtv an! Auch
jetzt nicht. Mag er denn tiefer in den Strudel des Leichtsini g
sinken, mag er seine persönlichen Ausgaben auf das Aeußers e
befehränlen miiffen: er wird auch dies niederzwingen _.. tut-z
Peinigendste zwart -— und wird stolzen Sinnes vor Drnen
stehen, die immer und immer nur die Fahne des Genießensz
hochhalten Allerdings es gibt eine „Siunf “ des Genießencx
die wohl ,,edel« zu nennen. Schwerer zu lernen aber ist die
Kunst des freudigen Entsagens.

Warum hatte Otto bisher das Mätyrium verschwiegen, das
unaufhaltsam über ihn hereinbrachi Jnge Wornsky hätte lache-D
Opfer gebracht.

Die Ritterlichkeit des Mannes hinderte Otto, Der allen Bor-
kommnissen des Lebens fremd gegenüberstehinden Frau zu fegen:
»Hier sind reiche Mittel nötig, kannst Du sn hierzu schaffen8«0.

Es sah Jnge’s, durch Woruskyis schlaue Maßnahmen ge-
hüteter Naivität ähnlich, daß sie nicht fragte: ,·Jeoarfi. Dr des
Geldes 3“ Jhr Ueberfluß war ihr von Wornst aus Der. pg-
ücheren Händen gewunden werben, ehe sie noch Herständnid Da:
für gewonnen. Jetzt mußte sie dem Herrn Gebietei von geben«
Pfenning, den sie verbrauchte Rechenschaft ablegen. Aber es
wäre ihr vielleicht durch Otto möglich gewesen. einen Teil ihrer

l

 

Schmucksachen zu oeräußern.
Wie gefagt: Otto rührte an diese Geldguelle nicht« Sein

männlicher Stolz ließ das nicht zu. Aber gerade in diesem
Stolz verriet sich seine Liebe zu Juge. Der Jugendgespielin,
mit der er einst gemeinschaftliche Kasse gehalten, —- und was
für eine Kassei —- hätte er unbeschadet seiner Würde sagen
können: «Jnge wir brauchen Geld l“ Der Mann, der Feinges
fühl befiht, wird niemals so zu der Geliebten seines Herzens
sprechen- ,

.' "-· Gortsetzung folgt.)



D Die äußere Heilighaltung des Bußtages in Preußen
ei der Handhabung der Bestimmungen über die äussere

Heilighaltung des Bußtages am 18. November haben sicti
In den letzten Jahren gewisse Zweifel wegen der Zu-
kgsfnng von Theaterauffüihrungen ergeben.
Eine in» Aussicht geiiommene grundsätzliche Neuregelung
der Bestimmungen kann erst nach Erlaß eines früher bereits
einmal dem Reichstag vorgelegten, aber nicht zur Verab-
schiedung gelangten Reichsgesetzes zum Schutze der Feier-
und Gedenltage erfolgen. Bis dahin bleibt in Preußen
ber Bußtag aus Grund des Gesetzes vom 12. März 1893
staatlich anerkannter Feiertag. Für seine äußere Heilig-
haltung gelten die in den einzelnen Provinzen ergangenen
Landespolizeiverordnungen nach Maßgabe der Erleichte-
rungen‚ die in zwei Erlassen des preußischen Jnnenmi-
nistersvoin Jahre 1919 vorgesehen sind. Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt, erklärt nun der Minister
des Junern in einem Runderlaß an die Oberprässidenten
und Regierungspräsidenten und den Polizeipräsiden-
Ixen zu oBerlin vom 7. d. M., daß er nichts da-
‚regen einzuwenden habe, daß arti Bußtag in den.
Theatern nicht nur Werke der in jenen Erlassen er-
lvahnten Art, sondern allgemein ernste Stücke zugelassen
iverdeii. Dagegen sind mit der Weihe des Tages univer-
iinbar und daher ausnahmslos nicht zugelassen Revuen,
Pperetteiu »Lustspiele, .Komödien, Possen, Schwänke und
dergl. Auffuhrungen Jn L i chts p i e l tih e a te r n können
Filme religösen oder legendären Jnhalts sowie Lehr-
nnd solche Filme zugelassen werden, die für volkssbildend
irklärt worden sind.

-- -— Die Handels-—- und Gewerbebank hielt am gestri-
gen Dienstag im »Nosengarten« ihre Generalversamm-
lung ab. Zunächst wurde bekanntgegeben, daß anstelle
des verstorbenen Bankvorstehers HerriisFellniann, Herr
Paul Elger svom Aufsichtsrat bestellt worden sei, was
im Verlaufe der Versammlung von dieser einstimmig
gutgeheißen wurde. Die Versammlungwurde von
Herrn Elger geleitet. Der Aufsichtsratsvorsitzende Herr
Schütz widmete dann dem Verstorbenen Bankvorsteher
Herrn Fellmann warme Worte des Aachrufes, in
denen er der hohen Verdienste des Verstorbenen als
Mensch und als Leiter der Bank gedachte. Die Ver-
sammlung ehrte das Andenken des Verstorbenen
durch Erheben von den Plätzen. Es wurde dann ein
Nachtrag-zur Tagesordnung bekanntgegeben. Den Ge-
schäftä.sdericht erstattete Herr Elger. Aus demselben ist
zu entnehmen, daß die Bank seit dem letzten Bericht
gut gearbeitet habe. Den Geschäftsbericht ergänzte
noch der Kassenführer Herr Ienke durch spezielle An-
gaben. In den Vorstand wurde als Ersatzmanii Herr
Scheurich gewählt. Die drei satzungsgemäß ausschei-
denden Aufsichtsratsmitglieder Herren Vantke, Laqua
und Dülfer wurden wiedergewählt. -·-— Unter »Verschie-
benem“ wurde auf Anfrage mitgeteilt, daß die Bank
»aus den staatlichen Aiittelstandskrediten ganze 5000
Mk. bekommen habe, für eine. Genossenschaft mit über
300 Niitgliedern ein Tropfen Wasser auf einen heißen
Stein. Seitens des Vorstandes erging ein warmer
Appell an die Mitglieder, ihre Geschäftsanteile regel-
mäßig einzuzahlen, damit die Bank einen höheren
Kredit erziele. Auch diejenigen Mitglieder, die sich nach
Entnahme von Darlehen nicht mehr sehen lassen,·
wurden erinahnt,»doch endlich an Rückzahlungen zu
Pentem damit auch andere Mitglieder bedacht werden
onnen.

-----— Tagesordnung für die Gemeindevertretersitzung
am Freitag, den 16. Oktober, abends 7,45 Uhr. I.
Vortrag des Herrn Dr. Grundmann über die Errich-«
tung einer Glasfachschule in Bad Warmbrunn (Die
Aussprache erfolgt in Gegenwart besonders einge-
ladener Interessenten für die Unterhaltung dieser Fach-
schule.) ---— Oeffentliche Sitzung von 8,15 Uhr
ab. II. Kenntnisnahmen von: a. Bericht über die Prü-
fung der Gemeindekasse und der Gemeindesparkasse am
18. 9. b. I. b. Eingelaufene Fachzeitschriften. III; Be-
schlußsachen: 1. Bereitstellung der Mittel für die Zah-
lung von Pension an den Gemeiiidevorsteher Erich
“Reugebauer ab 1. 11. 25. 2. Abänderung der orts-
statutarischen Bestimmungen über die Einrichtung einer
hauptamtlichen Gemeindevorsteherstelle. 3. Abände-
rung der Besoldungsvorschriften vom 24. 3. 1924. 11.
Ausschreibung der Gemeindevorsteherstelle vom ·1. 11.
1925 ab. 5. Festsetzung der Gemeinderechnung für
19211, Entlastung des Nechnungslegers und Be-
stimmung des Baumes zur Auslegung der geprüften
“Rechnung .6. Vermögenshaftpflicht- und Veruntreu-
ungsversicherung. 7. Festsetzung des Haushaltspla-
nes für 1925 einfchl. ber im Laufe des Jahres ent-
standenen und noch entstehenden Mehrausgaben, und
Erhöhung der Steuerzuschläge auf 250 Proz. ab 1.
10. 1925. 8. Zeichnung von Aktien zu der Luftver-
kehrs-Aktiengesellschaft zwecks Anschluß des Riesen-
und Isergebirges an den Luftverkehr. 9. Beitrag zur
Zeppelin-Eckener-Spende. 10. Erhöhung-der Vergü-
tung für den Gemeindenachtwachtdienst ab 1. 10. 1925.
11. Uebernahme der bereits beschlossenen Hypothek von
12 000 Mk; auf bem Grundstück der Gem. Baugenos-
senschaft (an der Neibnitzer Ehaussee) mit je 6000 Mk-.
aus den cReferbeftbcfen ber beiden Betriebsverwaltun-
gen (W.-W. und E. O.). 12. “Beitritt der Gemeinde
zur Provinzial-Witwen- und Waisenkasse. 13. Bezug
von Wetterkarten (Kreisbl. S. 78). Ul. Vertrag über
Kiesentnahme aus den “Ruhfteinen. L5. Bewilligung
der Mehrkosten für die Kanalanlage im Grundstück
»Meerschiff«. 16. Aenderung der Beschlußsähigkeit der
Gemeindevertretung auf Grund des Gesetzes vom .13.
8. 1918 bezw. 26. 10. 1924. 17. Bevollmächtigung
der Gemeindeschöffen zur Erledigung von Anträgen
auf Ermäßigung und Niederschlagung von Steuern,
Gebühren, Beiträgen und Gefällen. 18. Bewilligung
der Kosten für die Einrichtung einer Bedürfnisanstalt
für Männer am Spritzenhaus an der Hermsdorfer Str.
19. Ueberführung des Büroangestellten Schleinzer nach
Tarifgruppe 5. — lV.- Mitteilungen über: a. Feuer-
versicheiiung der neu erworbenen beiden Banden von
“Ramberg unb Prziwam b. Mitwirkung der Ge-

Selbstmord.)

 

nieindebehörden im Besteuerungsverfahren; Schweige-
pflicht der zu den Sitzungen der Steuerausschüsse zuge-
zogenen Genieindevertreter. -

hy. Der Preußische Nichterverein hielt seine dies-
jährige Hauptversammlung in Hirschberg ab. Niitgröß-
tem Nachdruck widersprach die Versammlung den in
neuerer Zeit wiederholt beobachteten Einmischungen in
schwebende Verfahren. Den Versuchen, die “Richter
zu parteipolitischer Einstellung zu bringen, wurde eben-
falls widersprochen. Die Ueberlastung des Gerichts
bezeichnete man als eine Gefahr für die Güte der
Nechtsprechung Die Angliederung der Arbeitsgerichte
an die ordentlichen Gerichte wurde. einstimmig verlangt-
Doppelmitgliedschaft bei dem Vreußischen “Richterber=
ein und anderen richterlichen Fachvereinen, die außer-
halb des Reichsbundes höherer Beamte stehen, wurde
für unzulässig erklärt. Hinsichtlich der Besoldung for-
derte man eine “Regelung, bie so bemessen ist, daß beim
“Richter nicht der Blick für seine Berufstätigkeit durch
Wirtschaftssorgen getrübt wird-

nl. Tollwut. Im Regierungsbezirk Liegnitz sind
in der Zeit vom 2. August bis zum 26. September
15 Personen durch tollwutverdächtige Hunde gebissen
worden.

hy. Proteste der Liegnitzer Handwerkskammer. Die
Kammer wird die erste sein, die gegen das in der zu-
künftigen Reichs-Städteordnung wieder auftauchende
Kommunalisierungsprojekt Protest erheben wird, der
durch Präsident Lange bei der ostdeutschen Kammerta- 2 ,

, . . P ·- Vaininluugen
Der Liegnitzer an: .gung vorgebracht werden wird.

nungsausschuß hat die Absendung eines scharfen Pro-
testes an den Reichsverband für das deutsche Hand-
werk durch die Liegnitzer Handwerkskammer beschlos-
fen. Er soll sich gegen das Arbeitsgerichtsgesetz wen-
den, das einmal die Innungsschiedsgerichte usw. preis-
geben und andererseits den Lehrling zum Arbeitnehmer
machen will.

nl. Friedeberg a. Lin., 13. Oktober. (Großfeui:r.)
In der vergangenen “Raeht entstand auf bisher un-
aufgeklärte {Seife in den Scheunen am “Bahnhof
Feuer. Sieben Scheunen mit großen Ernteoorräten,
die den folgenden Besitzern gehören, “Rothe, Kokuß,
Thiemann, Günther, die Pfarrscheune, sowie eine wei-
tere Scheune sind bis auf bie Umfassntigsmauern nie-
dergebrannt. .Es wird Brandstiftung vermutet.

nl. Lauban, 13. Oktodjim («estrandet.) In. Lan-
genöls festgenommen und wegen Bettelns dem hiesigen
Gerichtsgefängnis zugeführt wurde die ledige Anna
Lemken aus Hamburg. Sie führte ihren angeblich un-
ehelichen 9jährigen Sohn bei sich, der bisher keine
Schule besucht hat. Die Verhaftete befand sich seit drei
Alvnaten auf einer planlosen Streife durch Deutschland

nl. Ludwigsdorf, 13. Oktober. (Doppelmord und
Als der erwachsene Sohn der hier woh-

nenden Witwe Arlt heute niittag in der 12. Stunde
nachhause kam, fand er auf dem Fußboden der Stube
seinen 5jährigen Pflegebruder und seine 15 Iahre
alte Schwester in einer großen Blutlache als Leichen
vor. Der Schädel war mit einem Schusterhammer
zertrümmert. Der Verdacht der Täterschaft fiel so-
fort auf den nicht anwesenden Aftermiester der Frau
Arlt, den Arbeiter Schulze. Sofort angestellteAach-
forschungen nach seinem Verbleib führten zu dem Er-
gebnis, daß er auf-dem Boden des Hauses als Leiche
gefunfden wurde. Er hatte seinem Leben durch Erhärt-
gen ein Ende gemacht. Frau Arlt, die während der
schrecklichen Tat auf dem Görlitzer Wochenmarkt land-
wirtschaftliche Produkte verkaufte, wurde sofort durch
den Sohn nachhause geholt. Die Tat muß schon in
den Morgenstunden türz nach dem Fortgange der
Frau Arlt passiert fein, denn sämtliche itesichen waren
schon erkaltet. Was den Täter zu der ruchlosen Tat
getrieben hat, konnte bisher noch nicht festgestellt wer-
den, doch dürfte die sofort eingeleitete Untersuchung
vielleicht einiges Licht in die Affäre bringen. Die
Leichen wurden von der bald an Ort und Stelle ein-

f getroffenen Mordkommission des Görlitzer Landgerichts
beschlagnahmt.

hy. Sorau, 13. Oktober. (Der auferstandene Tote.)
Der seit 1918 vermißte und später als tot erklärte
Landsturnimann Bernhard Siegert sprach bei seiner
Frau und Verwandten vor. Sowohl in deren Kreise,«
als auch durch die Witwe will man die Identitxät
zweifelsfrei festgestellt haben. Die beiden Eheleute ge-
rieten auf ber Landstraße in Streit und seitdem ist der
zurückgekehrte Siegert verschwunden. Es gelang bis-
her noch nicht festzustellen, ob hier der Schwindel eines
Doppelgängers vorliegt.

nl. Eger, 13. Oktober. (Das Theater wieder er-
öffnet.) Die Theaterkrise hat bereits ihre Lösung ge-
funden. Der Stadtrat hat feine Zustimmung gegeben,
daß an drei Tagen in der Wintersaison d. J; dass
Theater der tschechischens Minderheit zur Verfügung
gestellt wird. Als Bedingung wird verlangt, daß die
entsprechende Benützungsgebühr bezahlt und die Auf-
hebung der Theatersperre sofort verfügt wird. Die
politische Landesverwaltung hat daraufhin die Sper«re
übers das Theater aufgehoben. Aus dieser Entschei-
dung geht klar herber, daß die Konzessionsverweige-
rung an den Direktor des Theaters jeder sachlichen
Grundlage entbehrt hat und lediglich als Pressions-
mittel benützt worden ist, um die tschechischen Minder-
heitsvorstellungen durchzudrücken. ‚

————-—

Aus dem GerichtssnaL
" Isiiiigaeriiitkgsitziiiin.

Hirschberg, den 13. Oktober 1925.
Von dem Hunde des Bankvorstehers a. D. Ar-

LhFr Müller in Liegnitz wurde ein hiesiges Fräulein ge-
i en.

Maulkorb trug, habe das Fräulein nur-gekratzt. Der
Arzt bekundete, daß es sich bei der Verletzung um einen

 

Hundebiß handele. Der Einspruch des Angekl. gegen
einen Strafbefehl über 5 Mk. wurde auf 10 Mk. Geld-
strafe erhöht.

Zwei für den Verkehr mit Kraftwagen verbotene«
Straßen in Bad Wcirmbrunn (die Schloß-s und Wil-
helmstraße) befuhr im August d. I. der Kraft-wagen-
führer Gustav Haase aus Sauer mit feinem Lastaut—o.,
Sein Einspruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl
über 10 Alk. wird verworfen. «

“mit feinem “Rabe wollte eines Tages im Juni d.
I. der Diplomkaufmann Aiax “Raabe aus Görlitz über
die nur für Fußgänger freigegebene Salzbrücke in
Bad Warmbruiin fahren. Auf den Zuruf des
Oberlandjägers, daß das Ueberfahren der Brücke mit
dem “Rabe verboten sei, stieg er wohl ab, wollte aber-
das Rad über dieBrücke führen. Als ihm auch die-—-
ses von dem Oberlandjäger untersagt wurde, wurde er
erregt nnd benahm sich dem Beamten gegenüber recht
ungebührlich. Ungeachtet des Verbots ist “R. später

s mit seinem “Rabe doch noch über die Brücke gefahren.
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Der Angekl. behauptet, der Hund, der einen- 

Aiit seinem gegen einen polizeilichen Strafbefehlüber
10 Nik. eingelegten Einspruch hat er kein Glück, im
Gegenteil, das Gericht verurteilt ihn zu 15 Mk.

usw-— ”———

Ran und Fefih
» « Q Ein Neubau fürdas Deutsche Hygiencmuseuin Die-
Gniwicllnug des Deutschen Hygienemuseums in Dresden. "
die unzulaugliche Uiiterbringiiiig feiner ständig wachsenden

. _ » _ und das zwingeiide Erfordernis, dieses
endlich in seiner Gesamtheit in den Dienst der Volksauf-
klarung und Sozialhhgiene zu stellen, drängen dazu, den
ieit langen Jahren geplanten Miiseumsbau baldigst in.
Angriff zu nehmen. Das Finanzministeriiim hat vorbe-
haltliih der Entschließung des Landtages die schenkiings-
Tiscneiiberlassung des Bangeläudes, außerdem eine bare
Hand-tue von einer Million Reichsmark in Aussicht gestellt.
Yvie Stadt hat»beschlossen, unter der Voraussetzung, das;
die Baniinterstntzimg des Staates erfolgt und die Grund-·-
stciulegniig nn Frühjahr 1926 geschieht, die Bewilligung
einer Banhilie von zwei Millionen Reichs-mark aus An-
leiheniitteln vorziischlageii.
Q Jin Vlaiischachti verschüttet Jn Wilmersd o rf

bei Berlin stiirzte beim Bau einer Kanalisationsanlage in-
Lolgke eines· Erdruisches ein Bauschacht ein. Drei in der-
kziesbseschaftigte Arbeiter wurden verschüttet
einer von ihnen vermochten sich zn retten, während der-
Zik Fahre alte Rohrleger Albert K a m p a nur als L e ich e
g e b o r g c n werben konnte.

O Störung des Versöhnungsfestes in Jerusalem- DIE
Polizei unterbrach auf besonderen Befehl des Jerusalemer
Distrittkominissars den jüdischen Gottesdienst am Ver-«
söhniingstage. Sie nahm vor der Klageniauer alle Sitz-
gelegenheiten weg, weshalb die betende Gemeinde sogleich
das Heiligtum verließ-und zu dem englisch-enGouvernem-
zog. Dieser bestätigte den jüdischen Abgesandten, die et
empfing. daß das alte tiirkische Gesetz den JUDCU bie Ve-
nutzuiig von Bänken nnd Sitzen vor der Klagemauer ver-—
biete unb nur impwvisierte Sitze erlaube. Die erregten
Glänbigeu zeigten sich mit dieser Erklärung nicht zufrieden
und kündigtcn eine Gerichtsklage wegen Störung des-.-
Gottesdienites an - . «-
« O Zwei Autokatastrophen. Ein Aiito mit fünf Jnsassen
fuhr in Brüs s el gegen eine Mauer, wobei der Benziu-
tank explodierte. Drei Personen verbrannten, die beiden
anderen sind sehr schwer verletzt worden. —- Jn der Nähe-
von M aidsto ne stürzte ein Automosbil um. Dabei
ivurden vier Personen getötet und sieben verletzt

O Aufruhr in einer Irrenanstalt. Wie das »Journal««
aus Madrid meldet, brach in der Jrrenanstalt von Caceres
ein Aufruhr aus. Ungefähr 30 Personen bewaffneten sieh-
mit Eisenstäben unsd griffen das Personal an. Eine
Krankenschwester wurde getötet, eine andere
schwer verletzt; Truppeu mußten eingreisen. Sie hatten

. große Schwierigkeiten, die Jrrsinnigen zu bewältigen.

O Fischtransport im Flugzeug. . Jn Schweden wurde
zunächst versuchsweise der erste schwedische Luftfrachtverkehr
eröffnet, der von einem Goteiibiirger Konsortium mit der
ilero-Transport-A.-G. gestattet wird. Es handelt sich um
den Transport von etwa 400 Kilo Fischen, die gegen 5 Uhr
morgens au der schwedischen Westküste gefangen und um
9 Uhr in Stockholm zum Verkauf gestellt werden. Mai-
hofft, künftig so große Mengen transportieren zu können-
daß die jetzt noch hohen Preise entsprechend niedriger ges-
gestellt werden können.

O Verhaftung von Kokain- und Morphiumschmugglern.
Eine Schmiigglerbaiide, die es seit Monaten verstanden hat.
Kokain und Morphiuni nach den Vereinigten Staaten
auszuführen, ist in Rotterdam verhaftet worden. Sie ver-
steckten die Gifte gewöhnlich in den ausgehöhlten Beinen
von Möbeln und in den hohlen Wänden von Geldschränkeii..
»Die Schinuggler, zwei Schweizer nnd zwei Kanadier
wurden mit je 5000 Gulden bestraft.
U Selbstmord eines Uiiivcrsitätsprofessors. Als der

D-an 141 die Station Kirchhorst passierte, sprang des-:
Uiiiversitätsprofessor Donner, der mit, feinem Bruder it-
dein Zuge reifte, ans dem Fenster eines Avortraumes an
die Schienen Ei wurde von einein entgegenkommendes-.
Zuge überfahren und bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
D. ·w«ar sofort tot.’ Die Gründe zu der unseligen Tat find
unbemnnt.

0 Eisersuchtsattentat mit Platzpatronein Jn einen-.
Pariser Cafå gab eine eifersüchtige Frau auf ihre ver
ineintliche Nebenbuhlerin fünf Revolverschüsse ab. Die
Schüsse richteten keinen Schaden an, da der Waffenhändlei.
bei dem die Frau die Munition gekauft hatte. durch ihr
ausgeregtes Benehmen aufmerksam gemacht, ihr statt
scharfer Munition Platzpatronen verkauft hatte.

O Eine Schiffsladung von 19 Millionen Orangen. Die
Londoner Hafenbehörden geben die Ankunft der größten
Fruchtladung bekannt, die jemals nach einein englischen
Hasen verschifft wurde. Die Ladung besteht aus 100 00H
Kisten mit 19 Millionen Orangen, die von der Vereinigung
der südasrtkanischen Obstzüchter zur Versendung gelangten

O Ein Hotelgespeuft verhaften Der B ud apeste r
Polizei ist es gelungen, den von vielen europäischen Ge-
richten gesuchten Hoteldieb Otto Paris zu verhaften. Paris
ist einer der gefährlichsten »Hotelratte·u«, der auch in Berlin
arbeitete. Mit einer schwarzen Maske, in schwarzem Trikot
und Giimmischuhen schlich er sich in der Nacht in die
Hotelzimmer nnd verübte dort verivegene Diebstähle. Er
wurde von jder Budapester Polizei in der Wohnung
einer bekannten Schauspielerin verhaftet, die von dein
Doppelleben ihres Freundes keine Ahnung hatte.



0 SchwererUnfallbeieinemAutoreiinen
Während eines Autoniobilrennens in Detroit verlor
der Rennfahrer Waters die Gewalt über seinen Wagen.

Das Automobil fuhr in die Zuschaiierinenge hinein und

verletzte etwa 50 Personen, darunter 20 schwer. Der
wahrer Waters selbst ivurde aetötet.

Bunte Tageetchronik.
Haunover. (Sieb. Kommerzienrat Dr.-Jng. h. c. Siegmiind

S e l i g m a n n , Vorstandsmitglied der Continental Caout-
rbouc und Gutta-Percha Compaguie. ist im Alter von 72 Jahren
gestorben.

Greifswald. Der Obersekretär Kurt Maeter iiiiterschlug
in der Universitätskrankenkasse von Greifswald (Pommern)
30 000 Mark und entfloh. Er konnte bisher noch nicht ergriffen
werben.

Toronto. Jn der Nähe der Stadt ist ein Expreßzug mit .
einem Automobil, in dem sich zwei Familien befanden, zu-
fammengestoßen. Obwohl der aZug sofort bremste, wurden alle
Insassen des Autos, mit Aiisna me eines vieriährigen Kindes,
un ganzen sechs Personen, getötet.

Newyork.- Frau Lansdowne, die Mutter des Komnian-
oanten des verunglückten amerikanischen Luftschifses ,,Shenan-
doah«, ist bor Gram über den Tod ihres Sohnes gestorben.

»S« U·»«·»s ,- sssff I"

Klug-se Eitiahnges Militarsub ilauni.
. Der töeerfiihrer im Weltkriege.

Achtzigfährig, in voller Frische, konnte Generaloberst
von Kluet am 13. Oktober sein 60jähriges Militär-
zubitäum feiern. Der Jubilar, der an den Feldziigen von
2866 und 1870/71 teilgenommen hatte, verdankt seinen
Ruhm der Fiizjrung der ersten Armee während des
Weltkrieges. deren Vortrupven bereits vor Paris er-
'cbienen waren und die französische Hauptstadt derart in
Zchrecten gesetzt hatten, naß die Pariser Regierung ihren
Sitz nach Bordeaiix verlegen mußte. Es war nicht seine
Schuld, daß die erste Marneschlacht nicht siegreich für
Deutschland ausgegangen war. denn er hatte zahlreiche
Reserven an andere Ariiieen .bgeben müssen, so daß er
den von ihm verfolgten Plan nicht energisch durchführen
konnte. Im Stellung-krieg an der Aisue wurde er iiii
März ilt15 schwer ;-.«-·..uiid"et. Jn der Geschichte wird
Generaloberst von siluei als ein kühner, entschlossener
und geschickter Heerfiihrer leben, der in der schwierigsteu
Lage die Nerven behielt. Persönlich genießt der ver-
diente General, der sich trotz seines hohen Alters erstaun-
licher Frische erfreut, größte Wertschätzung durch seine

t .. nettfdiiicben Eigenschaften

Beisetzutig von Hugo Preuß.·
Trauerkundgebung im Preußischen Landtag.

Eine Trauerkundgebung für den kürzlich verstorbenen
steiehsminifter a. D., Prof. Dr. Hugo Preuß, fand im
Breußischen Landtag statt, dessen Treppenhaus und
Esandelhalle, in der die Feier stattfand, Trauerschmuek
trugen. An der Trauerfeier nahmen neben Familienan-
sehörigen und politischen Freunden als Vertreter des
iäeiehskanzlers und der Reichsregierung der Reichsarbeits-
ssiinister Dr. Brauns, der Reichsniinifter des Innern
Schiele, die Staatssekretäre Zweigert (Reich«sministes
säum des Innern) und Joel (EReidyßiuftignriniftermm), die
Ifiinisterialdirektoren Pünder und Machsmann von»der
"teichskanzlei und Ministerial-di “er Brerht vom mwlis-
Jint des Innern teil. .

Reichsarbeitsminister Brauns überbrachte in einer
turzen Ansprache das Beileid der Reichsregierung und
soiirdigte das Werk des Dahingeschiedenen, das auf Er-
'-altung und Neugestaltung des deutschen Vaterlandes Je-
sstchtet war. Weiter nahmen das Wort der Vorsitzende
der Demokratischen Partei, Reichsminister a. D. Koch.
·«andtagsvräsident Bartels, Justizrat Falk (Köln), Major
III-aufs und Senatspräsident Großmann. Dann erfolgte die
iiberführiiua zum Krematorium, wo im engsten Kreise
noch eine »i« ff"ttfanö.

Amundsens neue Polexpednion
Die Vorbereitungen in vollem Gange.

Der Borsitzende des Luftfsahrtvereins teilte der Presse
iiber die Vorbereitungen Amundsens für seine Pol-
expeditioii mit, daß Ellsworth für Expeditionszwecke
·il)0000 C— "ar gestiftet habe unter- der- Voraussetzung
rsaß das i.nternehinen den Namen Amundsen-Ellsworil,i-
TFxpedition erhält. Ellsworth hat weiter die Bedingung
gestellt, daß der Flug unter norwegischer Flagge vor siid
aebt und daß kein anderer Amerikaner als er daran teil-

Suche ein
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Nähe der Bahn, bei 3000—-5000 Mai-i Einzahlung

Osferten mit Beschreibung unter »L. 500“ an die Expedition
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Anfragen und Anmeldungen an

Ruft-i von Büllzingslöwen
Breslau 13, boihringer-Strasse 10.

3 Inmitten
auf der Hedwigstrasze
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Abzuholen inZder Geschäfts-

stelle dieses Blattes.

 

Hypotheken
Jn jeder Höhe zu 8 Prozent
Zinsen in kurzer Zeit zu haben
Rückporto ist beizufügen.
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nehmen dürfe. Ellsworth wird sich als Navigator be-
tätigen und des weiteren zusammen mit einem Meteoro-
logen bie wissenschaftlichen Arbeiten leiten. Es sollen
zwei Wachen eingerichtet werden mit Riiser Larsen nnd
Nobila als Führer. Das Unternehmen wird im ganzen
etwa 1% Millionen Kronen kosten. 25 Arbeiter verließen
dieser Tage Oslo, um nach Spitzbergen zn reifen, wo sie
zusammen mit den dort ansässigen Arbeitern die Er-
richtung einer Luftschiffhalle vorbereiten werben. Man
hofft, das Fundanient vor Eintritt des Winters gießen zu
lönuenx nur im Laufe des Winters das Skelett zu errichte-in
Die that-: niird dann später mit Segelstiich b. idem

Aus dem Gerichte-sann
§ Bestraftersxsi21 ediiiisihlag Der Mechaniker Otto Perliti aus

Berlin hatte sich it r dem Kösliner Schwurgericht wegen vers
suchten Mordes zu verantworten. Er hatte versucht, in dei
Nacht zum 2o. Mai seine Braut, die Tänzerin Agnes Mielesch
aus Berlin, zu toten. Die von ihm liberfalleiie setzte sich aber
zur Wehr und tani niii einer Wunde am Halse haben. Das
tlttleittlautete ans fünf ‘ « -’irs.hthaus und fiii27 Jahre (51;
3er n .
§ Der Schriftsteller Paul Oslar Höcker von den Belgierii

zum Tode verurteilt. Wegen angeblicher Kriegsgreuel wurde
voiii titiegsgericht Lüttich in Abwesenheit der bekannte deutsche

· Schriftsteller Hauptmann Paul Oskar Höcker zum Tode, zur

an.

Degradatiou uiid zum dauernden Aufenthaltsverbot in Belgien
verurteilt; Paul Höcker wird in der Anklage vorgeworfen, am
18. August 1914 in dem nur eine gute Wegstunde von Aachen
gelegenen Moresnet den Befehl gegeben zu haben, den Land-
wirt Wilhelm Schnieetz ohne Gerichtsurteil zu erschießen, weil
Hi im Besitz eines in feinem Hause an der Wand hängenden
Floberts Fialiber 9 Millimeter. betroffen worden sei.

§ Der Hellseherprozesk in Bernburg. Die zweite« Sitzung des
Drost-Prozesses brachte die Fortsetzung der Zeugenaussagen
aber die kriiuinelle Aufkläriingstätigleit Drosts. Es waren da
zuerst zwei Faltez Selidel uud Schröder, die sich nur schwer
rekoiiitruieren ließen und auch von den Sachverständigen als
unklarbar bezeichnet wurden. Noch günstiger für den Ange-
klagten erwies sieh der Fall Lampe, eines Gutsbesitzers dem in‘
der, Macht ein Treibriemen gestohlen worden war. Er erstattete
keine Atizeig»e, sondern holte Drost. Das Medium, das nicht
wußte. was uberhaupi gestohlen worden war. bezeichnete genau
Gegenstand Ori, Tatverlaus, beschrieb die Täter itnd nannte
ihre Namen. Es waren zwei polnische Arbeiter, die entlassen,
aber nicht strairechtlich verfolgt wurden. Lange Zeit später
kamen sie wieder, baten utn Neueinstelliing iitid gaben die Tat«

Jhre Darstellung deckte sich genau mit der des Mediums.

Arbeiter mid Angestellte
Essen. (Schiedsspruch im rheinisch-westfäli-

schen B a u g ew er b e.) Jm Lohnstreik des chemisch-west-
Eilischen Baugewerbes wurde «vor dem Zentralschiedsgericht in
erlrn ein Schiedsspxuch gefallt. Nach diesem erhalten die

Baufacharbeiter im Kolner. Düsseldorfer und Kieselder Bezirk
sowie im Wuppertal eine Erhöhung des Stuiidenlohiis von
Lwei Pfennigen, und die Bauhilssarbeiter von einem Pfennig.
Fu den Bezirken Koblenz, Trier, Bonn und im Siegerlaiid
sowie in Neutvied und Anderiiach erhalten die Baufacharbeiter
une Lohnerhohung von. einem Pfennig pro Stunde. Der be-
ttehende Lohn iui rheinisch-westfälischen Industriebezirk, im
pauerland und Münsterland bleibt unverändert. Die Regelung
ritt bis zum 31. Januar 1926.

Koirgresse nnd Versammlungen
k. Tagung deutscher Kolonialwarenhändler in Hamburg.

Die Bezirke Nordinark, Weser-Ems und Mecklenburg der
»Edeka«, der Spitzenorganisation von 35 000 in 500 Genossen-
schaften zusammengeschlossenen Kolonialwarenhändlern aus allen
Teilen Deutschlands, sind in Hamburg zusammengekomnieu, um

· hier ihre Herbstbezirkstaguug abzuhalten, die durch den Obi-

2 die Preissenkung, weil sie billigen Bezug bringe.

mann Röhr eröffnet wurde. Direktor König-Berlin sprach
über: »Wie können wir die schwere Wirtschaftskrise über-
winden?« Er betonte, daß sich der Detaillistenstatid der Not-
««-.iendigkeit eines Preisabbaues nicht verschließen wolle,
aber einseitig sei das den Kleinhändlern nicht möglich. Sie
iinisseii es ablehnen, als verantwortlich für die hohen Preise
hingestellt zu werden« Die Gründe lägen teils in der Kapital-
liiappheit und teils auch in den Verhältnissen des Großi-
liandcls Die Genosseiischaftsbewegutig siir den Einkauf ist

Der Redner
, richtete deshalb einen Appell an die Versaniiiietten, tu ihren

  
   

 

Morgen Land aufwärts, ani·Haiise gelegen. . '
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Organisationen dafür zu sorgen. dasz „iie Tillilatieder sich reif-„s
an der Förderung der genossensetsa.":litlieu L;c3:‑‑;‑.‑;..‑.fl.r§0cr
.ii‘beia“ iiii ein ' .«iss.i-«ei«s.«e ins-est its-! «

f JnEiue Taguug »Die Freizeit der Jugend«. Jn Staffel
beranftaltete der Ausschuß der deutschen Jugeiidberbäude eine
iiisoße öffentliche Tagung, die die Fragen der Verkürzung der
Arbeitszeit und der Gewährung eines mehrwöchigen bezahlten
Urlaubs für die erwerbstätige Jugend bis zum 18. Lebens-
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gitoffe für gileiber nnd Hinten
girhiirzeu jeder Frist - - zielte tiir krindrriiteidrhrn

lauft man gut und billig im

Etatcaaeitliiiit H. Knitseh
Herischdorf, Gerhart Hauptmannstr. 6.
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man ttiiiittiia
(Preussischer Hof)

Direktion: Hans- Billet
Direktion5-Stellvertreter:
Oberspielleiter Alst. Ganzen

Gastspiel bes Hirschberger
Stadttheater5.

Donnerstag, d. 15. Oktober

Durch tun Raidfunt
Schwank in 3 Akten von
Neimann und Schwartz.

Neu! Großer Lacherfolgl

Preise der Plätze: 1. Parkett

j· ‑ verwendung
· der«

alibewährten

Henko
: : Henkel's Wasch-
- und Bleich-Soda

   
beim Waschen

verbilligt

die Wäsche!
Beginn pünktlich 8 Uhr.
KarleniVoroerkaiif bei Max
Leipelt bis 61/, Uhr. Kassen-

öfsnung 71/, Uhr.  2.—, 2. Parlett l.50, nicht«
nummerierte Plätze 0,70 Mk. 

Jahre dehandekie. An der Veraiistältung nahmen außer den
Vertretern der dein Ausschuß aiigeschlossenen 74 Jugendna-
bande eine große Anzahl von Vertretern der Behörden, der
freien Wohlsahrtskörverschafteu und der Arbeitgeberschaft teil.
{Sie Konsereiiz brachte ihre Meinung in der einstimmigen An-
nahme folgender Entschließung zum Ausdruck: »Die öffentliche
Lagiiug des Ausschusses der deutschen Jugendverbände ist durch
die erbrachten Belege aufs stärkre überzeugt worden, daß die
Forderungen desAusschusses der deutschen Jugeiidberbände
dormJaiiuar und April 1925 zur gesetzlichen Regelung der
Arbeits- iiiid Freizeit der erwerbstätigen Jugend von der
istesetigebnng bald ersiillt werben müssen, wenn nicht die ge-
siiiidheitliche. geistige und wirtschaftliche Volkskraft größten
dauernden Schaden erleiden soll. Sie bittet alle Organisatio-
nen und behördlichen Stellen der Jugend- und Volkswohl-
fahrt. sich den wohlbegriiiideten einmiitigen Forderungen der
74 Jugendverbäiide alter Richtungen anzuschließen-und ihnen
zur batdigen Durchführung zu verhelfen.“ „-...

————-

. 's s

Var-se »mit- Handel.
Aiiitliche Berliner Notieruiigen vom 13. Oktober.

« It- Börseiibericht. Nach freundlichem Beginn flaiite die Börse
im weiteren Verlauf ab; auch der Markt der iiiländischeit Au-
leiheii war ruhig und überwiegend etwas schwächer. Der
Geldniarkt tvar weiter sliissig, tägliitxss Geld 8,50——10 "o. monar-
liebes Geld man—11,50 %. «

st- Devisenbörse. D ollar 4,19—4,21; engl.
20,30— 20,35; h oll. G uld e n 168,63—169‚05; D a n z. 80,54
80,74; fraii z. Fr aiil 19,14———l9,18; b eig. 19.16—19,20;_
schweiz. 8t),85—81,05; Italien 16,65—16,69; schweb.
Sir o ne 112,36——112,64; d än. 102,49—-102,75; no rw eg. 84,74
bis 84,96; tschech. 12,42—12,46; österr. Schilling 59,·1li
bis 59,27; poln. Zloth (uichtamtlich) 69,02—69,38.

stc Heu- itnd Strohnotierungen (Erzeugerpreise) pro 50 Kilo-
graniin ab märkischer Station für den Berliner Markt (in
Reichsmark): Quadratballen drahtgepr. Roggenstroh 0,80 bis
1,30,_ do. Haferstroh 0,75—1,10, do. Weizenstroh 0,75—1,10, do.
Prenstroh 0,75—1,10, Roggenlaitgstroh 1,20—1‚60, bindfadengepr.
Roggew und Weizeiistroh 0,95——1,30, Häcksel 1,35——1,65, handels-
ubliches Heu 3,10——3,60, gutes Heu 3,80—--t,35, Mielitzheu, lose
2,50—3,00, Kleeheu, lose 4,25—5‚00.

_Iir Produktcnbericht. Da Chikago Feiertage halber geschlossen
blieb, war die allgemeine Aufmerksamkeit um so mehr auf den '
kanadischen Markt Winnipeg gerichtet, der ziemlich flau bei
nachgebenden Preisen war. Das übte hier entsprechenden Ein-
fluß aus, sobwohl vom Julande Brotgetreide nur spärlich an-
geboten ineb. Weizen und Roggen ist in Deckung a—uf Vor-
verlaufe noch etwas gesucht, für Weizen speziell zeigt auch
Frankreich weiteren Begehr. Die Preise stellten sich etwas
niedriger, für Lieferuiig eher mehr als für pronipte Ware.
Gerste hat ihre.Situation wenig verändert. Hafer blieb ruhig.
Die Frage Mitteldeutschlands stützt die Geschäftslage. Mehl
hat nur ruhigen Verkehr. Futterartikel lustlos. -

Getretde und Olsaaten per 1000 Rilogramm. sonst ver 100 Kilo-
grainm in Reichsmark.

Pfund

   

« „ t 13. 10.; 12. 10. t 13. 10. I 12. 10.
Weiz., matt. 212-215 214-217 Weizkl.s.Btl 10,4-10,7 10,4-10,7
pommerscher i — s —-— Rogll.f.Brl. 9,0 9,4 9 9,5
‘Jiogg.,m_arl. 5151-154 1152-155 Raps —- —-
pommerseher z —- -- Leinsaat —- —
ivestpreuß ; —— ‚ -— Viktor.-Erbs. 26 31 26-31
Braugerste 210233 210 235 ·kl.Speiseerbs 26 28 26-28
kruttergerste -170-175 170-175 Futtererbsen 21-24 21-24
Hafer, märk. 183 191 _183-191 Peluschken —- -——
Pominerscher —- —- Arterbohneu — —-
tvestpreiiß. —- — Wirken 2225 22-25

- Weizeninehl Lupin..blaue -— —-
p. 100 Kil. fr. Ruhm, gelbe —- —
Blit. br. i»nkl. Scradella — —-
Sacktseinst « Rapstuchen 15,2-15.4 15
Mil. ti. Not.) ·27.2 2-,« 27.5 31 » Leinkuchen 21,9 22,1 21,3-21,(1
Roggenmehl I Troctenschtzl 9,5 9,8 s 9,-5-9,8

11.10090. fr.. Sova-Schrot 20.5 2 ,7 2 -20‚2
Berlin br. | Tor«ml.3t),-70« 9.,5 | 9,5
tnfl. Salt 22 ‘24 L _22 24 2 .(iartoffelfl. 14.614.814.14 14.1 

V « ” - l dH erring- en en er.
StenographensBerein »Stolze-Schreti«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der ist-ang. Schule

Freiivillige Feuerwehr. Nimon den 14. Oktober,
abends 8 Uhr: Generalversammlung in
,,Schles. Adler« (Großer Saal). «

,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im ,,Goldenen färben“.

M-G,.-V.

W-
Wirtsc J. Ü“inbrüko

‘in großer Auswahl

Werner,lltttmltttttttt
III-IIIIIIIIIIIIII-

Weissssikäiis «
lfiiierrictii

erteilt

statt Eiermann, _
.Wiiiiiitit., H. “61000.24.

tilitlitiicstiti Strümpfe
Saiten mm Sttitksiiille

empfiehlt billigst

Maria sErfahren",
Bad Warttibr., Schloßplatz.

Wes-m-

 

 

(Ein Paar neue.

Damen - Last - battsttlinlit
(Größe 37)

tiiltia zu verkaufte
Wo? sagt die Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

 
 

 

  Hämiärut, seyn-seien undWarzen beseitigt
sc ne ‚ sie er, un- I
blutigund schmerzlos: K ll kl I'Ol
Aerztlich empfohlen. Vielmillionenfach

Jewilhrt. Packung 75 Pfg.
Das Kuki-rol-Fußbad verstärkt die gute Wirkung des

Kukiroi-Hühneraugen-Pflasters, kräftigt Muskeln und Sehnen
und verhütet Fußschweiß, Wundlaufen und Brennen der Füße.
Doppelpackung 50 Pfg.‚ Probepackung 30 Pfg.

Der KukiroI—Streupuder wirkt desinfizierend, schont
die Strümpfe und ist für Wanderer und Sportsleute unent—
behrlich. Biechstreudose l Mark.

In fast allen Apotheken und Drogerien erhältlich, bestimmt
aber in den nachstehenden Kukirol-Verkaufsstellen: .'

innen-Apotheke K. Tat-humor- Schloss-Apothek
Schlossplatz. Gutmann-Drogerie‚Schlossplatz.


